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1910 .
Vor hundert Jahren hat in Preußen der Kampf ge¬

gen die Privilegien des Adels begonnen . Nicht zuletzt
durch die Schuld der adeligen Heerführer war Preußen
unter Napoleons wuchtiger Faust zusammengebrochen. Un¬
geheure Kriegskontributionen lagen auf dem Lande . Sie
zu tilgen , war die erste Sorge des Hannoveraner Har¬
denberg , als er im Jahre 1810 die - oberste Leitung
sowohl der auswärtigen , wie auch der gesamten inneren
Politik Preußens in die Hand genommen hatte . Ener¬
gisch ging er den Steuerprivilegien des Adels zu Leibe,
ohne daß es ihm aber ganz gelang , sie mit der Grundsteuer
zu beseitigen. Aber doch war es ihm möglich, die nur in
den Städten bestehende Akzise als allgemeine Konsum¬
lionsabgabe auch auf das Land und die Ritterschaft aus¬
zudehnen, Dagegen war es ihm nicht möglich , die von
ihm geplante Vermögenssteuer durchzuführen . Der Wider¬
stand des Adels und der Besitzenden war zu stark. So
griff er auch zu einer allgemeinen Gewerbesteuer und zur
Säkularisation der geistlichen Güter . Da er auch beträcht¬
liche Fläche der preußischen Domänen verkaufte, gelang
es ihm, den größten Teil der französischen Kontribution
abzutragen . . .

Tie Geschichte ist die Lehrmeisterin der Völker ! Vor
hundert Jahren hat also ein preußischer Minister in der
Not der Zeit zum erstenmal ernstlich versucht, die Stenern
zwischen Stadt und Land gleichmäßiger zu verteilen . Und
im Jahre 1909 , hundert Jahre später , ist es im Deut¬
schen Reiche wieder gelungen , den Städtern eine neue
Steuer von 70 Mill . Mark aufznerlegen , von der, wie . die
heutigen Agrarier triumphierend sagen, chas Land ver¬
schont geblieben ist .

Und doch weiter ! Vor hundert Jahren hat ein preu¬
ßischer Minister vergeblich versucht , die Steuerprivile¬
gien des Adels zu beseitigen und eine gerechte Vermögens¬
steuer durchzuführen . Hundert Jahre später mußte eben¬
falls ein preußischer Minister , der auch Reichskanzler war ,
seine Einlassung nehmen, weil der heutige Adel Preußens
nichts von einer Erbschaftssteuer für das Reich wissen
wollte, in der richtigen Annahme , daß dadurch am ehesteil
die steuerkräftigen Quellen erbohrt und Anhaltspunkte auch
dafür gewonnen werden könnten, ob die übrigen direkten
Steuern für den Staat — Einkommen - und Ergänzungs¬
steuer — richtig bezahlt würden .

Tie Vergleiche sind lehrreich . Siezeigen , mit welcher

Zähigkeit in Preußen der führende Adel durch ein ganzes
Jahrhundert hindurch und auch heute uoch versteht,

' seine
Interessen zu wahren ürrd dafür andere Bevölkeriings -
schichten zahlen zu lassen. Langsam , unendlich langsam
geht in Preußen die geschichtliche Entwicklung vor sich .
Und groß ist die Macht des Junkertums .

Unter der heftigsten Anfeindung durch die Ritter¬
schaft führte Hardenberg sodann auch, durch die Sep¬
tember-Edikte von 1811 , die Steinsche Bauernbefrei¬
ung fort . Freies Eigentum erhielten jetzt die preußischen
Bauern und das Recht der selbständigen Erbteilung und
der Veräußerung ihrer Grundstücke. Und hundert Jahre
später stellten sich die Bauern , die gewaltsam vom Adel
befreit werden mußten , wieder unter die Führung des¬
selben Adels, der es verstanden hat , einem Jnteressen -
verband den Anschein zu geben, als ob mit der Vertret¬
ung der .Großgrundbesitzer -Interessen auch diejenigen der
kleinen bürgerlichen Bauern vertreten würden !

Im Handwerk aber wurden die Zünfte aufgeho¬
ben und die Gewerbefreiheit proklamiert . Heute wird wie¬
der nach Zwangs - Innungen gerufen , und die Beschneid¬
ung der Gewerbefreiheit soll denjenigen helfen, denen
ein Vorwärtskommen minder glückt als anderen , weil
sie nicht verstehen, sich den fortschreitenden Zeitsorder¬
ungen anzubequemen . Und heute nach hundert Jahren
schließen sich Teile des gewerblichen Mittelstandes wie¬
der denjenigen an , die vor hundert Jahren mit allen
Mitteln die selbständige Entwicklung und die Freiheit des
Gewerbestandes verhindern wollten und die heute wieder
verstanden haben , gerade auf den städtischen Gewerbe¬
stand neue, schwere Lasten zu legen ! . ->

Es ist eine bedenkliche Erscheinung , daß die Geschichts¬
entwicklung viel zu wenig nach größeren Perioden und
ihrer ganzen Tendenz im Zusammenhang betrachtet wird .
Große Teile des Volkes kleben zu sehr an den Augenblicks¬
erscheinungen und lassen sich durch diese irre machen , statt
daß sie durch Jahrzehnte und Jahrhunderte der geschicht¬
lichen Entwicklung nachgehen. Und nur auf diese Weise
kann der Ueberblick gewonnen werden , der für die Ge¬
genwart Lehre und Richtschnur gibt .

*

Das Jahr 1810 gab Württemberg die Gestalt
von heute , zum Dank dafür , daß der mürttembergische
König sich mit Napoleon gegen Oesterreich verbündet hatte .
So waren durch den Vertrag von Compisgne (24 . April
1810 ) und durch den Vertrag mit Bayern (18 . Mai 1810)

die letzten bayerischen Gebietsteile * ) an Württemberg ge¬
kommen, während an Baden das Oberamt Stockach mit
Radolfzell , das Lberamt Hornberg , das Kloster ist . Geor¬
gen und einzelne Orte der Oberämter Rottweil , Tutt¬
lingen , Ebingen , Maulbronn und Brackenheim abgetreten
wurden . Vor hundert Jahren haben also die Regieren¬
den Ländereien „ verdient " durch antideutsche Freundschaft
mit den Franzosen , die man bald darauf wieder als den
„ Erbfeind " durch Professoren für alte und junge Leute
titulieren ließ . Und Dörfer und Bezirke mit ihren Ein¬
wohnern wurden vertauscht und verkauft, losgerissen vom
alten Verbände und einem neuen zugeteilt , und in diesem
wurde dann die Liebe gepslanzet „ zum angestammten Für¬
stenhaus" .

*) Neben der freien Reichsstadt Ulm die bayerischen Land¬
gerichte Tettnang , Buchhorn (heute Friedrichshafen ) , Wangen,
Ravensburg , Leuttirch , Söflingen , Geislingen , Alpeck, Elchingen,
Crailsheim , Teile von Nördlingen , Dinkelsbühl , Feuchtwangen,
^Rothenburg , Gerabronn .

Rundschau.
Deutsche Bolkspartei und Fusion .

Wie aus Karlsruhe gemeldet wird , verhandelt
der Weitere Ausschuß der Deutschen Volks¬
pa r t e i am 8 . Januar nachmittags in Stuttgart über
die Entwürfe des Viererausschusfes .

Das Programm
- er Demokratischen Bereinigung .

Die Demokratische Vereinigung will sich jetzt auch
ein Programm geben. Ein Ausschuß hat einen Entwurf
ausgearbeitet , der im Breitscheidschen „ Das Freie Volk "

veröffentlicht wird : Als oberstes Prinzip wird das Selbst¬
bestimmungsrecht des Volkes, und zwar der Mehrheitswille
aller großjährigen Reichsangehörigen ohne Unterschied des
Geschlechts , der Konfession und Abstammung aufgestellt .
Ferner werden gefordert ReichswcHlrecht für alle Ver¬
tretungskörper mit Verhältniswahl , Wahlkreiseiuteiluug
nach der Bevölkerungsziffer , allen gleichmäßige Staats¬
bürgerrechte , Verwerfung von Ausnahmemaßregeln . Nur
das Gemeinwohl soll für Gesetze und Verwaltungsmaß¬
regeln maßgebend sein, Sondervorteile nach Art der Lie¬
besgaben sollen niemand aus öffentlichen Mitteln gegeben
werden . Das Programm vertritt weiter den Freihandel
und die Gewerbefreiheit , auch gegenüber Privatmonopolen
durch Ringbilduugen , Verstaatlichungen und Kommunali -

Das flücht' ge Lob, des Tages Ruhm
Magst du dem Eitlen gönnen ;
Das aber sei dein Heiligtum :
vor dir bestehen können .

Theodor Fontane .

* * * * «
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Willst du Richter sein?
48 - Roinan von Maximilian Böttcher .

(Fortsetzung . )
Der Doktorbauer sagte nur : „ Ich , weiß nicht, Kind,

du wirst jetzt .von Woche zu Woche blasser.
" Und da die

Angeredete wieder rot jvurde bis in die blonden Haare
hinein , zu seiner Schwägerin gewendet : „ Du solltest wirk¬
lich mag den Arzt Heranrufen , Marie "

. . . .
Als Elsbeth aber entschieden gegen den Doktor

rotestierte , hie Schuld an ihrer Blässe und scheinbaren
ränklichkeit nervös , fast weinerlich auf das viele Nähen

und Sticken schob, warf Gottfried ein : „ Die ganze Aus¬
steuergeschichte hat doch wohl überhaupt nicht so groß>e Eile ,
daß du darum die Rücksicht auf alles andere , auf deine
Gesundheit sogar, in den Wind schlagen mußt !"

„Dich ärgert wohl, daß , ich dir dein Buch immer noch
nicht geschrieben habe ?" fragte Elsbeth schroff zurück .

„ Daran Hab ' ich im Augenblick nicht mal gedacht —
— wenn ich auch mein Buch allerdings gern recht bald
wegschicken möchte" , antwortete Gottfried gelassen. „ Aber
gegen deinen Anfall von Bleichsucht wäre das Nützlichma¬
chen in Hof und Feld , zu dem ich dir schon so oft geraten
habe, sicher die allerwirksamste Kur .

"

„ Haha"
, fuhr das Mädchen da auf — „die Dienft -

maK) soll ich bei dir spielen ? Da kannst du lange warten .
Und wenn 's dir zuviel ist um das Nachtlager und das
bischen Essen, das ich von deiner Gnaden genieße — ich
finde auch anderswo .ein Unterkommen bis — bis zum
Herbst .

" Dabei brach sie in Tränen aus und lief, ehe
sich Zoch einer der drei anderen zu einem Wort der Beruhig¬
ung gefaßt hatte , Zur Tür hinaus .

Die Mutter biß die Lippen zusammen , der Onkel
wiegte nachdenklich den Kopf, und Gottfried , in dem nun
doch .der Unwille .überkochte , stieß heraus :

„ Hat sie also endlich einen Grund gefunden , um uns
davonzulaufen — dahin , wo 's ihr nun mal besser gefällt .

"

Und weil er dachte : An deiner ganzen Reizbarkeit , Schwe¬
sterchen ist nur dies ungesunde heimliche Liebesgetue mit
deinem Luftikus von Vetter schuld , und es wird wirklich
Zeit , daß ich dem Burschen mal gehörig die Zähne zeige
auch , ivegen seines frechen Prahlens mit Erna Plathes
Schwärmerei für ihn ! — so schob er ohne langes Be¬
sinnen seinen Stuhl unter den Tisch und ging so . wie er
war , ohne Hut und mit leichten Schuhen an den Füßen ,
der Äüsreißerin nach.

Als er auf den Hof hinaustrat , über dessen Scheunen¬
dach der Mond eben mit seinem vollen runden Gesicht hin-
wegsah, klapperte gerade das Gartentür .

Also dahin geht der Weg ! Und mit seinen langen
Beinen , lautlosen Schleichschrittes : nahm Gottfried die
gleiche .Richtung .

Auf dem Fußsteig an dem schwarzen Heckemvail ent¬
lang , der in schnurgerader Linie alle Rodenauer Gärten
noch heute gegen die Feldmark abschließt, sah er Elsbeth
in ihrem Hellen Kleid — ebenso wie schön gepflegte Hände
und moderne Haarsrisuren gehörten auch Helle Kleider
zu Fritz Reinhardts ästhetischen Bedürfnissen — wie eine
Geistererscheinung hinhuschen. Tann bog sie nach rechts
in den Pfad ein, den sich heimliche Angler und Krebs¬
sänger quer über die Brücknerschen Aecker zum See hin
angelegt hatten , und den zu sperren , weder den Warn¬
ungstafeln an seinem Anfang und Ende , uoch den zahl¬
reichen Strohwischen , mit denen er auf der mittleren Strecke
besteckt war , gelingen wollte . Denn für verbotene Wege
Hatten die Rodenauer , wie alle Laudleute , die nahe am
Wasser und Wald Hausen , eine altgewohnte und unausrott¬
bare Passion . . . ^

Gottfried mußte sich alle Mühe geben, um der Schwe¬
ster aus den Versen zu bleiben . So geschwind schritt sie
dahin , stoctte nicht einmal in Angst oder Argwohn auf ihrem
Wege, hatte weder Augen noch Ohren für ihre Umwelt,

schien alle ihre Sinne ' auf das ersehnre Ziel zu konzen¬
trieren .

Aus den Wiesen am See stand der Nebel wie ein
weißes Meer . Als Elsbeth in ihrem Hellen Kleid den Fuß
hinemsetztc, mar sie auch gleich

'verschwunden, wie ausge¬
schluckt von der stillen, erstarrten , gespenstischen Flut . Die
Erlen am User erschienen hinter dem silbernen Schleier
wie unwirklich, von seltsamen grotesken Formen . Am
Himmel funkelten die Sterne nun , da die Nächte schon Wie¬
den kühl wurden , in reiner und holder Klarheit , von kei¬
nem schwülen Sommerdunst mehr trübe umhaucht . Schwer
fiel der Tau aus Gottfried unbedeckten Scheitel .

Plötzlich ries Elsbeth ein ängstlich-verzagtes „ Fritz !
Fritz !" in die große , feierliche Stille .

'
Jenseits des Sees , wo sich der dunkle Gürtel der

löuiglichen Forste dicht an das fruchtbare Wiesengelände
schmiegte , begann ein Reh zu schrecken und verfiel , als
von Elsbeths Munde noch einige Mal das ängstliche
„ Fritz ! Fritz !" in die Stille scholl , in ein hartnäckiges
Schmälen , pls sei es erbost über die ungewohnt laute
Störung in seiner nächtlichen Einsamkeit .

Gottfried war der Schwester nachgeschlichen , stand nun
selbst , von ihr noch immer unbemerkt , hinter der Rohr¬
hütte des Fischers Knoost hart am See , der regungslos wie
ein Spiegel lag , und über dessen schwarzglänzendes Wasser
der Mond seine goldene Lichtbrücke spannte .

Wie unsagbar schön und friedevoll das alles ist ?
schoß es Gottfried durch den Sinn . Und daß immer Men¬
schen kommen müssen, so unsagbar holden Frieden zu
stören !

Nun ein Rauschen im taunasfen Gras , ein unwillig
argwöhnisches Schnaufen wie aus den Nüstern eines Pfer¬
des . Sieh da . . . ivnhrhaftjg : der Herr Volontär hoch
zu Roß !

Gewandt schwang sich die hohe Gestalt aus dem Sattel
und schlang den Zügel des sicher heimlich ans den Zer -
litzer Gutsställen entführten Gaules um den Aststumps
eines abgestorbenen Erlenriesen .

(Fvrtsitzung folgt .)



siernngen da , wo der Privatbetrieb den Interessen der
Allgemeinheit zuwiderläuft . Tie Wirtschaftsordnung soll
im Zinne eines höheren Anteils der Arbeit am Produk
tivnsertrag fortgebildet werden ; es werden Koalitions¬
freiheit , Anerkennung der Berufsvereine , einheitliches Ar¬
beitsrecht, konstitutionelles Fabriksystem , Maximalarbeits¬
tag , Arbeiterschutz gefordert ; als Ziel der Sozialpolitik
wird bezeichnet, jedem Staatsangehörigen ein Existenz
Minimum zu sichern . In steuerlicher Hinsicht vertritt
das Programm progressive direkte Reichssteuern und
Beseitigung der Zölle auf Lebensnotwendigkeiren , in-
bezng auf das Heer Umgestaltung in ein Bolksheer und
Herabsetzung auf das für die kriegsmäßige Ausbildung
erforderliche Maß , bessere und gleichmäßigere Gerichts¬
barkeit , in religiöser .Hinsicht Trennung von Staat und
Kirche, auch finanziell , und Beseitigung alles Religivns -
zwangs , auch beim Religionsunterricht der religiösen Ge¬
meinschaften, inbezug auf die Schule die Aussicht des
Reichs , inbezug auf die auswärtige Politik Friedensför -
derung , Rüstungsmindernng durch internationale Verein¬
barungen , schiedsgerichtliche Erledigung internationaler
Streitigkeiten und Erfordernis der Zustimmung des Reichs¬
tags bei Angriffskriegen .

rft *

Baden und Sie Neckarkauatisation .
Wie eine Smttgareer Zeitung angeblich aus bester

Quelle erfährt , ist die badische Regierung nunmehr mit
neuen Vorschlägen zur Regelung der Neckarkanalisation!
an die würrtembergischr. Regierung herangetreten . Der ba¬
dische r ethnische Kommissär ist beauftragt worden , dem
württembergischen technischen Kommissär mitznteilen , daß
Hie badische Regierung mir der angeregten Einberufung
der administrativen und technischen Beamten der 3 be¬
teiligter ! Staaten einverstanden ist , die Frage der Betei¬
ligung an den Kosten des Unternehmens einer erneuten
Erörterung zu unterziehen .

Zu dieser Meldung erfährt der „ Schw . Merkur " noch
von unterrichteter Seite , daß in Sachen der Neckarkanilisa-
tion bereits acht Sitzungen der ständigen technischen Kom¬
missionen der drei Uferstaaten stattgefunden hätten . Tie
nächste Sitzung , vermutlich die letzte, wird stattfinden ,
wenn Pläne und Kostenvoranschläge über die badische
Strecke vorliegen , was bis jetzt noch nicht der Fall sei .
Wenn diese Sitzung stattgesunden hat , wird die ganze
Angelegenheit dem Ministerium des Innern unterbreitet
werden , was jedenfalls noch Wochen anstehen wird . Taß
Baden die Kostenfrage erneut erörtern wolle, versteh?
sich von selbst , denn was es bisher geboten habe, sei für
alle Fälle ungenügend und die Auffassung , daß Baden
kein Interesse an der Kanalisation habe, auf die Dauer
unhaltbar gewesen .

» »

Englische Wahlmanöver .
Tie Nachrichl des konservativen Standard von

einem geplanten Abkommen zwischen Deutschland und
England bezeichnen die meisten . Berliner Blätter
als ein englisches Wahlmanöver . So schreibt die
Vossische Zeitung : „ Tie konservative Presse sucht
nichts weiter , als ein schroffes Dementi von seiten
der deutschen Regierung h c r v o r z u r u s e n , um auf
Grund desselben Deutschland die schwärzesten Pläne nach¬
zusagen und den englischen deutschfreundlichen Liberalen
bei den Wahlen

'
den Daumen auf den Nacken

zu ietzen . Das Manöver ist gar zu plump , als daß die
deutsche Regierung darauf esngehen sollte, und die engli¬
schen Konservativen werden wohl auf diese von ihnen
sehnlichst erhoffte Mitarbeit der Wilhelmstraße verzichten
müssen . Das Dementi werden sie sich nicht holen.

"

* * *

Türkische Flottenbegeisterung .
Wie K o n st a n r i n o p e l e r Blätter melden, haben

die Offiziere und Mannschaften der ganzen Armee be¬
schlossen , ihren Gehalt von zwei Monaten in Raten für
Flottcnzwecke zu stiften . Auch sonst wird in der Provinz
die Subskription für die Flotte eifrig betrieben . Der Flot¬
tenverein soll in der nächsten Zeit dem Schatz als erste
Rate 150 000 Pfd . zum Ankauf eines Kriegsschiffes über¬
weisen. Tie Regierung gedenkt behufs Wiederaufbau der
Flotte eine innere Anleihe anfzunehmen . Ter General¬
stabschef der Marine har gestern eine Reise angetreten ,
nur erst den in Genua in Ban befindlichen türkischen Kreu¬
zer und dann in England einen Dreadnought zu besichtigen .
Tie Notabeln von Drama werden für die Flotte einen Tor¬
pedobootszerstörer stiften.

Die Lage in Griechenland .
Das , was gegenwärtig in Gr i e ch enl a n d geschieht ,

ist eine völlige Militärdiktatur . Ter Lffiziers -
bund schreibt dem Parlament vor , welche Vorlagen es zu
beraten , und bis zu welchem Termin es seine Sitzungen
zu vertagen hat , er verlangt die Entlassung des Ministers
des Innern , weil dieser nicht sofort auf Befehl des Bun¬
des eine bestimmte Eisenmine an das Staatseigentum
überwiesen hat , und am nächsten Tage ist der Minister
entlassen . Der Offiziersbund verlangt auch die Entlass¬
ung einer Anzahl von Gesandten Griechenlands , und die
Regierung sagt sofort die Erfüllung dieser Forderung zu .
Mehr kann der Offiziersbund wirklich nicht mehr verlangen .
Tenn wenn er morgen erklären sollte, daß diese Regier¬
ung zurückzutreten hat , so ivird Herr Mawromichalis sein
Bündel zu schnüren haben , und wer weiß, ob nicht eines
Tages der Bund auch noch anderen Leuten mitteilen
läßt , daß ihr Stündlein geschlagen habe . Die Herrschaft
des Offiziersbundes ist nichts Neues , sie datiert aus dem
letzten Sommer und hat ihre Wurzel in der ungeheuren
Misere des öffentlichen Lebens in Griechenland . Ohne
diese wäre eine solche Gewaltherrschaft einer Offiziersklique
nicht denkbar . Vor kurzem schien es einen Augenblick ,
als habe der Offiziersbund eine Minderung seines Ein¬
flusses erfahren , als er sich mit der Demission des Kriegs¬
ministers Lapathiotis , der im Grund nichts weiter als
eine Kreatur des Bundesilvar , einverstanden erklärte . Aber
jetzt stellt sich heraus , daß dieser Sturz des Kriegsministers
nichts anderes war , als idie Folge der Unzufriedenheit eines
Teiles der Mitglieder des Bundes , die bei der Beförder¬

ung übergangen waren , und die es nun durchsetzten , daß
nicht nur sämtliche vorn Ministerium und König beschlos¬
senen Beförderungen kassiert wurden , sondern , daß auch
der Minister entlassen wurde . Die griechischen Offiziere
haben wohl das Beispiel .ihrer türkischen Nachbarn , viel¬
leicht auch das der dreißig Tyrannen des alten Athen auf
sich wirken lassen , aber auch in romanischen Ländern ist die
militärische Oligarchie nichts Unerhörtes . Zu einein gu¬
ten Ende aber hat sie selten geführt , und auch Griechen¬
land hat von ihr schwerlich etwas anderes zu erwarten
als eine Steigerung des Unheils und eine Vermehrung
der inneren Zwietracht , unter der das Land zu leiden
hat . Eine Tyrannis , wiessie von den Leitern des Lffiziers -
bnndes ausgeführt wird , ist auf die Dauer unerträglich ,
und wenn das griechische Volk wirklich , sich selbst regieren
will , muß es sichlvon diesen kleinen Despoten befreien . Das
wird freilich ohne eine gewaltsame Auflehnung nicht mög¬
lich sein , und für diese , wie »für eine Regeneration des gan¬
zen Lebens , fehlt es bisher leider an einen: neuen
Thrasybul .

Tages - Chrvmk .
Berlin , 3 . Jan . Staatssekretär v . Echoen hat der rus¬

sischen Botschaft die Erklärung abgegeben, daß gegen die Ver¬
fügung des Amtsgerichts Berlin -Mitte hinsichtlich der Beschla g -
nähme russischer Gut haben . bei dem Bankhause Men¬
delssohn der Kompetenzkonflikt erhoben werden soll .

Köln, 3 . Han . Nach einem Berliner Telegramm der Köln .
Ztg . ist der Präsident der kgl . Eisenbahndirektion Köln, Schmidt ,
unter Beförderung zum Rat 1 . Kl. zum Präsidenten , der Ge-
neraldireltion der Reichseisenbahn in Elsaß -Lothringen ernannt
worden.

Wien , 3 . Ja» . Der Kaiser empfing heute Mittag die hier
eingetroffene Mission ans China znm Studium ausländi¬
scher Flotteneinrichtungen unter Führung des Prinzen Tsai -
Hsun . Der Kaiser sprach sämtliche Mitglieder an und ver¬
lieh dem Prinzen Tsai-Hsnn das Großkrenz des Leopoldsordens
sowie den anderen Herren hohe Ordensanszeichnnngcn .

Aus Württemberg .
Die württemb. Politik im Jahre

November . »
Am 7 . November fand die L a n d e s v er s a mni -

lnng der Sozialdemokratischen Partes
Württembergs in Stuttgart statt . Von Interesse
war vor allem die Behandlung der Hofgängersrage , die
im -öffemlichen Teil der Verhandlung nach Erklärungen des
Abg . Lindemann rasch erlöd -gi wurde . Der Hansa -
bnnd hielt am 12 . in Stuttgart eine Massenversamm¬
lung . Geh . Iustizrar Tr . Riester sprach über Wesen,
Zweck und Ziele des Hansabundes . Der Versammlung
wohnten zahlreiche Parlamentarier , höhere Beamte und
Großindustrielle bei . Ter Bauernbund errang am 13 .
beider Landtagser s a tzwahk in Herrenber g , wie
anzunehmen war , den Sieg . Tie Wahl brachte einen Rück¬
gang des Bundes ' der Landwirte um rund 700 Stimmen
gegenüber der letzten Landesprvporzwahl und einen Zu¬
wachs vor : 590 liberalen Stimmen . Auch die Sozial¬
demokratie nahm uni 200 Stimmen zu . Der gewählte
Kandidat des Bauernbunds Schmid , erhielt 2063 Stim¬
men, der Teutschparteiler Gürttner von der Bolkspartei nn-
stützt 1560, der Sozialdemokrat Bötzel 461 . Stimmen .
Tie 4 . . Bertreterversammlung der Landesversammlnng der
württembergischen

'
Iu n g lib era l en tagte an: 14 . in

Cannstatt . Eine Resolution sprach den Reichstagsabgeord -
neten Hieber und Wetzet ungeteilte Zustimmung aus ,
wandte sich gegen die Politik der Konservativen und for¬
derte zum energischen Kamps hegen die Parteien der neuen
Mehrheit auf . Eine zweite Entschließung trat für eine
einheitliche gesetzliche Regelung der Schulgesetzgebung auch
bei den höheren Schulen ein . — Am 18 . faßte die Ainanz -
kommission -einen wichtigen Beschluß, in dem für die Gleich¬
berechtigung der weiblichen Beamten mit den männlichen
eingetreten wurde.

Dezember .
Mit dem l . Dezember begannen die Gemeinde -

rarswahlen im Lande ; sie zeitigten eine starke Zu¬
nahme der liberalen Summen . Am gleichen Tag traten
die erhöhten Fahrpreise für die 4 . Wagenklasse
im Lande in Kraft . — Am 2 . Dezember sprach sich die
Finanzkommission der II . Kammer trotz des Widerspruchs
der Regierung für die Aufnahme der Bolksschnlleh -
rer in das Beamtengesetz aus . — Der 14 . Dezem¬
ber brachte den Tod des früheren Württemberg . Gesandten
in Berlin , Staatsrat Rudolf Moser von Fils eck .
Am 27 . Dezember starb ferner der volksparteiliche Ab¬
geordnete Schmid in Freudenstadt . Schmid wurde bei
seiner letzten Wahl mit erheblicher Stimmenmehrheit ge¬
wühlt . Ter Sitz dürfte der Volkspartei sicher fein.

Bon der Post . Laut einer Verfügung der Gene¬
raldirektion der Posten und Telegraphen vom 28 . Dezem¬
ber sind vom l . Januar 4010 ab die Einschreib- und die
Eilbriefe wieder mit dem Ankunftsstempel zu bedrucken .

Weinsachverständiger . Als Weinsachverständiger
im Hauptberuf unter Anweisung des Tienstfitzes in Stutt¬
gart ist Christian .Vogel wann von Neuenstadt a . K.
bestellt worden.

Stuttgart , 3 . Jan . Ter große Hofball ist erchgültig
aus 18 . Januar festgesetzt.

Stuttgart , 3 . Jan . Auf derLandesv e r s a inm -
lnng der Deutschen Partei am 0 . Januar wird
das Referat über die „ Kanalisation des Neckars " der
Landtagsabgeordnete Fabrikant Kübel halten .

Stuttgart , 3 . Jan . Ter -geschäftsführende Vor¬
stand des Volksschullehrervereins hat an das
Kultministerium eine Eingabe gerichtet, in der um Erhöh¬
ung der Umzntzsksstenfür dte unständigen Lehrer , der Kon¬
ferenztaggelder und um Anwendung der Grundsätze, die für
die Bemessung der Zengengebühren an Gemeindebeamte
gelten , auch auf die Lehrer gebeten wird .

Waiblingen , 4 . Jan . In einer alten Chronik findet
sich eine Notiz aus Dreikönig . Ein hiesiger Bürger , Bech-
told Müssiggänger , kaufte am Donnerstag vor Jronleich -
nahm dem Grafen Ludwig und Ulrich von Württemberg

ein Haus , in welchen : vor Zetten die Fürsten von Waib¬
lingen gewohnt und aus welchem der Kaiser Friedrich , der
Rothbart entsprossen. Dies Hans stand nahe bei dem
Markt . In demselben sollen die drei Leiber der Weisen
aus Morgenland , welche das Christkind beschenkt haben,
über Nacht geblieben sein , als sie aus der Stadt Mailand
von dem Kaiser Barbarossa nach Deutschland geschickt wor¬
den waren .

Freudenstadt , 4 . Jan . Wie der Grenzer hört , hat
Ratschreiber Wagner -Stuttgart der Leitung der hie¬
sigen Volkspartei mitgeteilt , daß er für die durch den
Tod des Abgeordneten Schmid notwendig gewordene Er¬
satzwahl für den Landtag nicht kandidiere . Wagner
war in : Jahre 1006 gleichzeitig mit den : verstorbenen
Abgeordneten Schmid volksparteilicher Kandidat , ist aber
damals unterlegen .

Barfuß im Schnee .
An , frühen Nenjahrsmvrgen wurde in Zf e i ch c r : s h v s e n

OA . Aalen eine seltene Wette znin Anstrag gebracht. Zwei
junge Leute machten sich anheischig , über den frischgesallenen
Schnee barfuß in 20 Minuten nach dem etwa 2 Kilometer
entfernt gelegenen Wöllstein und wieder zurück zu laufen . Schuhe
und Strümpfe wurden zurückgelassen und der Wetttans ange¬
treten . Nach 17 Nttnnten lehrten sie in heiterster Etinnnnng
und recht durchwärmt zurück und Hanen somit die Wetre glän¬
zend gewonnen.

Seltenes Jagdglück .
Am -Sonntag nachmittag wurde von Jagdetgcntl 'imer Küm¬

merer ans Markung Reichen Hof bei Lorch der fest drei
Wochen in -dem Revier sich ansiedelnde Adle r durch eine Flin -
tenkngel erlegt . Es ist ein vollständig ausgewachsener Stein¬
adler , Spannweite zwei Nieter , Größe 00 Zentimeter . Die
Wachshant , Füße und Zehen sind gelb . Auf seinen Streifzügen
durchquerte er das Remstat , beim Reichenhof von Bergwand
zu Bergivanü in schönem , ruhigen , oft auch blitzschnellen Fluge ,
direkt dem Ziele zustenernd. Ohne Zweifel kommt ' der Vogel
ans dem bayerischen Hochgebirge. Der Steinadler kann ein
Alter von 70—SO Jahren erreichen.

Der Bock als Gärtner.
In dem Harzort Thale erfolgte die Verhaftung ei¬

nes 08jährigen verheirateten Lehrers ans Königsaue ,
der dort die Ferien mit seiner minderjährigen angeblichen
Pflegetochter verbrachte. Das Mädchen, mit welchem er
sträflichen Umgang Pflog, ist ein Bergmannskind .

Streik im Theater .
TMHrend der Vorstellung :n einem Theater in Lille

streiften plötzlich die Maschinisten und verlangten eine
Lohnerhöhung . Nach Rnftündigen Verhandlungen und'
nachdem die Forderungen bewilligt waren , nahmen die
Maschinisten dje Arbeit wieder ans . Das Publikum , das
bereits ungeduldig geworden mar , bereitete dem Regis¬
seur, gls er die Beilegung des Streiks bekannt gab, eine
Ovation .

Kleine Nachrichten .
In der Neujahrsnacht wurde an der Restauration zum Felsen¬

keller in Feuerbach ein Einbruch verübt . Die Täter stie¬
gen durch ein Fenster in das Wohnzimmer und entnahmen aus
einem Sekretär ca . 2000 Mark Bargeld , sowie mehrere Wert¬
gegenstände. Zwei verdächtige Personen sind bereits in Haft
genommen.

In Nürtingen schoß der 16 Jahre alte Joh . Rentier
mit einer Schlüsselbüchse , die explodierte und den jungen Man »
an die Schläfe traf , sodaß der Tod sofort eintrat . Der Fa¬
milie wendet man allgemeine Teilnahme zu . — Da zur Zeit
überall der Unfug mit dem Schlüsselbüchsenschleßen herrscht,
wird der vorliegende traurige Fall wohl ein abschreckendes Bei¬
spiel sein .

In der Sylvesternacht wurde in G r nnba ch OA . Schorn¬
dorf der 26 Jahre alte verheiratete Sohn des Maurermeisters
Feierabend nach vorausgegangenen Wirtshausstreitercien aus
offener Straße innerhalb des Ortes von zwei bis drei dortigen
ledigen Burschen mit nenn Messerstichen in den Arm,
Hüfte , rechten und linken Fuß schwer verletzt . Der Verletzte
wurde ins Bezirkskrankenhans nach Schorndorf verbracht.

Als -am letzten Sylvesterabend der Bote Jos . Dangelmaicr ,
Schneidermeister in Wißgoldingen OA . Gmünd in Be¬
gleitung seines auf .Besuch hier weilenden Bruders die Straße
von Rechberg nach Wißgoldingen passierte, wurden sie hinter¬
rücks überfallen . Dem ans Besuch weilenden Bruder wurde ein
Schlag ins Gesicht versetzt und das Wägelchen nmgeworfen , das
Waren enthielt . Sofort ging der freche Mensch auf den Zwei¬
ten los , schlug ihn zu Boden und beraubte ihn seiner Geldtasche
mit ca . 20 Mark , sowie des Krankengeldes, das für hiesige
Kranke bestimmt war , das alles war das Werk eines Augen¬
blicks .

In Gmünd ist ein Zimmerofen in der Wohnung
des Restaurateurs Kallfaß in der Lorcherstraße explodiert .
Der Ofen war mit Koks ziemlich voll angesüllt , es waren aber
sämtliche Züge geschlossen, so daß die entwickelten Gase nicht
entweichen konnten. In dem Zimmer spielten fünf Kinder , als
die Gxplosion erfolgte . Von diesen erlitt ein drei Jahre altes
Kind, das offenbar dem Ösen am nächsten war , erhebliche Brand¬
wunden und von den Eisenteilen Verletzungen im Gesicht und
am Hals , einem andern Kind, sechs Jahre alt , flog ein Eisen¬
stück an den Kopf , brachte ihm aber jedoch nur eine geringe
Verletzung bei . ' Die anderen Kinder kamen mit dem Schrecken
davon.

Wegen Tötung des Bodenlegers Bauer in Nürtinge n
in der Nenjahrsnacht in Wolfschlngen wurde der Gipser S ch r 0 t h
verhaftet .

In Briese » gerieten vier Kinder des Steinsetzmelsters
Schramm , sowie ein Sohn eines Drechslermeisters beim Schlit¬
tenfahren ans dem Schloßsee an eine offene Stelle und brachenein . Alle fünf ertranken .

Auch in R 0 ttweit ging die Sylvcsternacht leider nicht
ohne Unfall vorüber . Gegen halb 1 Uhr nachts wurde am
Fricdrichsplatz der 15jährige Adolf Gais , der beim Läuten in
der evangelischen Kirche behilflich gewesen war und im
Begriffe stand, die im - FDchsen" gelegene Wohnung seiner Mut¬
ter anfznsuchen , durch einen scharfen Revolverschuß in den Rük-
ken getroffen . Der junge Mann glaubte , er sei durch einen
Steinwurf getroffen worden, und merkte erst , nachdem er einige
Schritte weiter gegangen war und sich heftige Schmerzen und
Blutung einstellten, daß er durch einen Schuß verletzt sei .

Kunst und Wissenschaft .
Eine reiche Stiftung .

London , 3 . Jan . Der kürzlich verstorbene Chemiker
Ludwig Mond von der Bvunner Mond Compagnie hat,einer Blättermeldung zufolge, in seinen: Testament u . a.
bestimmt, daß der Universität Heidelberg zum Zwecke na¬
turwissenschaftlicher Forschungen 20 000 Pfund Sterling ,der Akademie der Bildenden Künste in München 20000
Pfund und der Stadt Kassel ebenfalls 20 000 Pfund Ster¬
ling ans seinen: Nachlaß zugewiesen werden sollen . Fer -
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L vermachte der Verstorbene der Nationalgalerie 56
emälde .

Die von Ludwig NLond der Universität Heidelberg
ftamentarisch zugewiesene Schenkung soll zur Beihilfe
i wissenschaftlichen Neuentdeckungen, zur Unterstützung
m allen, die sich wissenschaftlichen Forschungen gewidm¬
et haben , zur Gründung neuer und zur Ergänzung be-
its bestehender Laboratorien und Observatorien dienen,
»ch soll der Universität auch über diese Bestimmungen
naus das Recht zustehen, das Geld den Zwecken zuzu-
hren , die sie für die wissenschaftlich besten hält .

Gerichissaal.
Stuttgart , 3 . Jan . (Schöffengericht- . Die Schriftstellers-

ejrau Maria Hartmann stand wegen Betrugs vor Gericht,
je ließ sich die Bücher zur Ansicht geben , brachte sie aber
cht mehr zurück, sondern verkaufte sie in Leipzig. Dort wurde
i kürzlich wegen eines ähnlichen Betruges bestraft . Wegen
t in Stuttgart jverübten Betrugs erhielt sie 4 Wochen Ge-
ttgnis.

Göppingen , 3 . Jan . Der S t o r ch e n P r o z e ß ist imnier
jch nicht erledigt , tritt vielmehr jetzt in ein neues Slahinm .
le erinnerlich sein wird , fühlte sich der hiesige Bäckermeister
lll durch einen Artikel der von der Gesellschaft „ Storchiana "

vergangenen Jahr herausgegebenen Narrenzeitung bcl - ioigt
d hat gegen den Kreßausschuß bezw . den verantwort ! ! .; , . ;
dakteur der Zeitung , Rechtsagent W. Speidel hier , P . i .
g« erhoben. Das hiesige Schöffengericht hat Speioe ! zu

' Mark Geldstrafe verurteilt , welches Urteil von der Straf
innrer des K . Landgerichts Ulm unter Verwerfung der gegen
«selbe eingelegten Berufung bestätigt wurde . Gegen dieses
steil hat nun Speidel Revision beim Königlichen Qberiandes -
ticht Stuttgart eingelegt mit dem Erfolg , daß das Urteil der
frinstanz ausgehoben und der Fall zur erneuten Verhandlung
! die Strafkammer znrückverwiesen wurde.

Vermischtes .
Mit jedem Tag . . .

Es mar einmal einer , der harte sich schlafen gelegt,
ka wurde ihm heimlich das Herz gestohlen. Damit aber
er Mann den Verlust nicht merke , legte ihm der schlaue
rieb an die Stelle des Herzens einen Kalender . Der
gestohlene wurde wieder munter , ging weiter durch das
jeden und lachte und weinte . Und weil er lachen und wei¬
len konnte, waren alle der Meinung , er habe ein Herz¬
lich nicht einmal er selber ahnte , dass er nur einen Ka-
ender im Leibe trug .

Etliche und mehr noch laufen mit Kalerndern im Leibe
wrch das Leben . Sie lachen u . weinen , n . man könnte daher
n ihnen Herzen vermuten . Ter scharfe Blick jedoch erschaut
kne .wunderliche Verknüpfung . Sie empfinden alles
trenge nach dem Datum . Der Kalender wiegt und
»eckt ihre Stimmungen . Einmal im Jahre denken sie ge¬
führt an Hre Toten . Einmal im Jahre entdecken sie
riedsertig ihr Menschentum . Und alles hübsch zu seiner
Heit , lieber ejiz. Stündlcin ist alles vorüber , denkt keiner
»ehr daran , daß alle Tage erfüllt sind von tausend Kreu-
jigungen und tausend Auferstehungen und daß; eine Tat
festeren Schein wirft als alle Wachslichtlein der Welt .

Einmal im Jahre bleibt man auch bis zur Mitter -
kachtauf, fpitztdasOhr u . lauscht vorschriftsmäßig auf den
dchrirt der Zeit . Es hat zwar jeder Tag seine Mitternacht ,
>as steht aber nicht im Kalender . Am lustigsten freilich ist die
- Me , hie in Neusahrsnächten wiederkehrt : irgendwo an
liner Straßenecke steht einer , 'der schon genügend auf
ft» .Schritt der Zeit gelauscht und auch nicht zu wenig
Munken hat , hält mit Inbrunst einen Laternenpfahl nin-
rrmt und wünscht dem braven Holz alles Gute und Schöne .
iWer vorüberschreitet , staunt und lacht über den Kauz .
Nber wer gerade im 32 . Dezember eine Wende der Zeit
lvittert , ist doch auch kein übler Kauz . So oft mir einer
»shetritt und ein glückliches neues Jahr wünscht, komme ich
mir wje der gesegnete Laternenpfahl vor . Schade, daß die
Kudern noch nicht staunen und lachen.

Der Kalender ist ein praktischer Verkehrsbehelf . Ein
Gemeinschaftsleben ist ohne ihn nicht denkbar. Wer Ver¬

pflichtungen eingeht , tut gut daran , sich genau an ihn
zu halten . Aber wozu verpflichtet ihr euch ohne Zwang
zri Stimmungen und Gefühlen ? Gehört ihr zu den etli¬
chen ? Der Kalender ist nicht das Herz . Verwechseln wir
nicht Datum und Erlebnis . Für das Herz ist der 1 . Ja¬
nuar nur da, damit es ganz das Große fühle, das einmal
an einem andern Neujahrsmorgen Wilhelm v . .Humboldt
niederschrieb : Im Grunde sängt mit jedem Tage ein
neues Jahr an . (Fr . Ztg . )

Bom Schütteschen Lustkreuzer .
Ans Mannheim wird berichtet : An den beiden

letzten Tagen im alten Jahre durfte die gesamte Arbeiter¬
schaft der Firma Heinrich Lanz die Lustschifserwerft be¬
sichtigen, auf der das Schüttesche Luftschiff gebaut
wird . Am Donnerstag machten über 1000 , am Freitag
über 2000 Arbeiter von der Erlaubnis Gebrauch Die
Besichtigung war ans das genaueste organisiert . Jeder
Arbeiter erhielt eine Einlaßkarte , auf der Tag und Stunde
der Besichtigung angegeben war . Außerdem war Dr .
Land so liebenswürdig , jedeut Arbeiteg 50 Psg . zur Bestreit¬
ung der Eisenbahnfahrt von Mannheim nach Rheinau und
zurück auszahlen zu lassen . Tie Leute wurden in Grup¬
pen von etwa 30 Personen in die mächtige Halle gelassen
und erhielten durch die Ingenieure der Werst alles auf
das genaueste erklärt . Das bis auf den kleinsten Nagel
aus .Holz bestehende Gerippe , übrigens in feiner ganzen
Konstruktion und Einzelausführung ein Wunderwerk mo¬
derner Technik, ich vollständig fertig . Man glaubt , wenn
inan an einem der Enden des Lnftkreuzers steht , ein weit¬
maschiges Netz vor sich zu haben, das über riesige Fahrrad¬
reifen , die Trommeln , gespannt ist . In einigen Tagen
wird mit dem Zerlegen der Trommeln , auf denen das Kno¬
chengerüst des Lustseglers montiert wurde , begonnen . Die
Aluminiumgondel , die mit dem Ballonkörper durch Seile
verbunden wird , ist gegenwärtig in der Lanzfchen Fabrik
in Arbeit , lieber dos Holzgerippe des Luftschiffes wird
nicht , wie man anfänglich angenommen hatte , eine Holz-
Haut gezogen, sondern eine Stoffart . Das Luftschiff erhält
zwei Stahlpropeller , die wie beim Parfevaltyp hinter der
Gondel angeordnet werden . Heck- und Höhensteuer, aus
Metall bestehend , sind ebenfalls fertig . Man kann sie in
der riesigen Halle hinter Trahtgittern betrachten . An
der anderen Längsseite liegen die Metallflafchen mit drin
Wasserstossgas, aufgestapelt , mit >dem die Behälter , mit
denen das Gerippe des Luftschiffes, .ausgesüllt wird , ge¬
speist werden . Der Zeitpunkt der ersten Probeflüge läßt
sich noch nicht mit Bestimmtheit Voraussagen . Man will
keine überstürzte Arbeit liefern . Deshalb wird es bis zu
den Probeslügen wohl noch etwas länger dauern , als man
ursprünglich angenommen hat . Wer die Luftschisstverst
besichtigt, wird den Eindruck mit fortnehmen , daß die
Firma Lanz mit dem Bau des Luftschiffs eine wissenschaft¬
liche Tat von höchster Bedeutung vollbringt , an die sich eine
finanziell weniger leistringsfähige Firma garnicht hätte
heranwagen können.

Liebesroman bei den Kannibalen .
Interessante , den Reiz der Neuheit beanspruchende

Einzelheiten aus dem Leben der Dajaks , der Ureinwohner
Ozeaniens , teilt der englische Forschungsreisende Wilfred
Walker in dem Reisewerk mit , das unter dem Titel
„Wanderings Among South Sea Savages " soeben in
London hat erscheinen lassen. Es erhellt daraus , daß die
berüchtigten Kopfjagden , die aller Ueberwachung zum Trotz
bei den Südseeinsnlanern noch immer in Flor stehen ,
in der Hauptsache ans die Menschenköpfe heischende Liebes-
forderung der jungen Dajakmädchen zurückzuführen sind,
die ihre Hand nur dem Manne zu geben geneigt sind,
der ihnen einen oder mehrere Menschenköpfe zur Hoch¬
zeitsgabe zu offerieren vermag . Eine Forderung , die die
heiratslustigen jungen Männer geradezu auf die Menschen¬
jagd treibt . Zur Illustrierung dieser blutgierigen Ehe-
bränche erzählt der Forscher aus dem Schatz seiner polp-

nesischen Ergebnisse die folgende Geschichte : „ In einem
Distrikt , in dem die fleißige Kulturarbeit der Missionare
bereits segensreiche Früchte getragen , war es der Be¬
redsamkeit des Missionars glücklich gelungen , einen jungen
Mann namens Hathnaveng zum Verzicht auf die bar¬
barische Gepflogenheit der Kopsjägerei zu bestimmen. Lei¬
der verliebte sich der junge Dajakkrieger in eine Schöne,
die seine Liebe wohl erwiderte , ihr Jawort gleichwohl
aber verweigerte , da sie nicht das Weib einesMannes werden
könne, der der alten Sitte abtrünnig geworden und die
Erfüllung der Forderung des herkömmlichen Brautge¬
schenks verweigerte . Durch den Spott der Geliebten , die
ihn als Memme behandelte und ihm die Anlegung von
Weiberkleidern empfahl , zur Verzweiflung getrieben , ver¬
schwand Hathnaveng eines Tages aus dem Dorfe . Als
er zurückkehrte , galt sein erster Gang der Hütte der Ge¬
liebten , die er mit einem schweren Sack ans der Schulter
betrat . Als er ihn öffnete, rollten vier Menschenköpfe
über die Bambusmatte . Beim Anblick der ersehnten Tro¬
phäen flog die beglückte Schöne dem Geliebten um den
Hals und bedeckte sein Gesicht mit leidenschaftlichen Küssen.
„ Hier hast du die gewünschten Köpfe," ries der gehorsame
Liebhaber . „ Willst du sie dir nicht näher ansehen ?" Zu
ihrenc Entsetzen erkannte jetzt das Mädchen die Köpfe ihres
Vaters , ihrer Mutter , ihres Bruders , und eines jungen
Mannes , der Hathuavengs Nebenbuhler gewesen. Aus
das Wehgeschrei des beschimpften und so grausam bestraften
Dajakmädchens eilten die Stammesgenossen herbei , die
.Hathnaveng ergriffen , in einen Käfig sperrten und dort
den Hungertod erleiden ließen .

> 4
„Wofür zahle ich Prämie ? "

To lautet eine Frage , der man oft bei Leuten begegnen
kann , die .schon längere Zeit „ ohne Erfolg " versichert sind,
d . h . ohne daß sie das Schadenereignes , gegen das sie Ver¬
sicherung genommen haben , getroffen hätte . Sie fühlen
sich gewissermaßen übervorteilt , weil ihrer Leistung an
die Gesellschaft anscheinend keine Gegenleistung gegenüber¬
steht . Aus diesem Grunde erscheint uns die Reproduzier¬
ung einer Stelle aus dem Regierungsentwurfe , betreffend
die Einrichtung einer Landes-Brandversicherungsanstalt im
Königreich Sachsen trotz ihrer Selbstverständlichkeit am
Platze zu sein, da sie jenen Fragern eine deutliche Ant-
wori gibt , zudem eine Antwort ans Regiernngskreisen , also
aus Kreisen, die ihre Ausgabe gegenüber dem Versicher¬
ungswesen beinahe ausschließlich in dem Schutze des Ver¬
sicherten erblicken . Die Antwort lautet : „Die regelmäßige
Gegenleistung des Versicherers besteht nicht in dem Ersätze
des versicherten Gegenstandes , sondern in der bloßen Ueber-
nahme der Gefahr , in der Sicherung des Versicherungs¬
nehmers gegen etwaige Schäden . Den einzelnen Beitrag
verdient der Versicherer nicht erst mit dem Ersatz des beschä¬
digten versicherten Gegenstandes , sondern schon durch die
Uebernahme der Gefahr . Es liegt damit selbstverständlich
im Wesen der Versicherung begründet , daß ein Teil der
Versicherten jahraus , jahrein Beiträge bezahlt , ohne je¬
mals eine entsprechende Summe nieder zu erhalten , wäh¬
rend anderen vom Versicherer im Versicherungsfalle Sum¬
men ausbezahlt werden , für die , rein nach dem Geld¬
beträge bemessen , ihre Beiträge nicht entfernt einen Aus¬
gleich bieten .

"
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Lokales .
— Pferdeschuh im Winter. Gleichgültigkeit oder zu

wenig Verständnis für die Frage der Behandlung und Pflege
ihrer Pferde kann man mit Recht einer großen Zahl von
Pferdebesitzern zum Vorwurf machen — In seinem Werk
„Praktische Pferdehaltung" sagt hierüber Dr. Nörner :

„Wer Pferde hält, sollte es auch verstehen , mit ihnen
umzugehen und wissen, wie sie behandelt werden müssen,damit sie gesund und leistungsfähig bleiben . Gegen diesen
ersten Grundsatz der Pferdehaltung wird noch recht häufig
verstoßen. Es gibt zahlreiche Pferdebesttzer , denen diese
Kenntnis abgeht. Die naturgemäße Folge hiervon ist, daß
sie in Abhängigkeit von ihrem Kutscher geraten, und daß

dieser im Pferdestalle schalten und walten kann , wie er will.
Es ist dies ein unwürdiger Zustand, der nicht (immer zum
Wohle der Pferde und im Interesse des Geldbeutels des
Pferdebesitzers ausfällt" . Speziell dem Hufbeschlag wird
von Seiten der Pferdebesitzer im allgemeinen viel zu wenig
Aufmerksamkeit geschenkt . Um zum Beispiel im Winter bei
glatten , mit Schnee und Eis bedeckten Wegen die Pferdevor Ueberanstrengung oder vor Sturz und daraus resultieren«
den schlimmen Folgen zu bewahren, bedarf es stets scharferStollen, die den Pferden stets sicheren Gang gewähren und
bei deren Benutzung gefährliche Verletzungen, wie Kronentritt ,
ausgeschlossen Isind. Der einzige Stollen , welcher allen diesen
Anforderungen genügt, und der bisher noch von keiner anderen
Stollenart oder Beschlagsmethode übertroffen oder auch nur

erreicht wurde, ist der von allen Autoritäten im Hufbeschlag¬
wesen empfohlene Original-ll -Stollen aus der Fabrik der
Firma Leonhardt u . Co . in Berlin -Schöneberg. Man über¬
lasse also die Sorge um sein wertvolles Tiermaterial nicht
allein dem Kutscher oder Schmied, sondern jeder Pferde¬
besitzer kümmere sich selbst darum, ob seine Pferde auch im
Winter bei glatten Wegen stets diensttauglich und leistungs¬
fähiggehalten werden ; er achte daher darauf, daß sie mit Leon -
hardt' schen Original-R-Stollen beschlagen sind . Wer diese
Beschlagsmethode noch nicht kennt, verlange von der Firma
Leonhardt u. Co . die Gratisübersendung ihres Kataloges ,
welcher auch interessante Mitteilungen über auswechselbaren
Griff enthält . - —

Leforrndutter eignet sicli nickt allein xurn Lacken ,sondern auclr liauptsäcldiclr ?urn

8< Iiniri!xoii
Lralvo

uoä ^ U8la886ll
wird von vielen als ^ .rdstricli auis Lrot rnit Vorliede
verwendet ' und jeder anderen Lutter vor ^ exoAen und

ist in dieser Kursen 2eit

ävr uLLnIdtzdrliokL ItisdlivK
zväsr SMrsavWii Hausfrau

geworden .
Lreis per Liund 95 Lf , bei zo ldrnlrüllunKen i Lfund
gratis , . - . bei io Ltd . a 90 Lt § . . ' . Alleinverkauf bei
Robert Treiber : : : : : : vorm . Daniel Treiber .

Wildbad. .
Diejenigen, welche

Neparattlmshich
bedürfen, wollen solches längstens bis
LS . ds. Mts . anmelden bei der

Stadtpflege.

Schuhmacher, Hauptstraße 117
empfiehlt sein gut sortiertes Lager gutgearbeiteter
Schuhe u. Stiefel jeder Art für Herren ,Damen, Knabe », Mädchen «. Kinder

und Winterwaren, in einfachen , sowie feinst ' n
Ferner empfehle Turnschuhe , Gurniüi -

galoschen, Holzschuhe mit u. ohne Filzsntter, Preise
billigst. Sorgfältige Ausführung nach Maß . Reparaturen rasch u. billigst.

in Sommer
Qualitäten.

empfehlen

ä 0
0

nikiritM

lAsILoiLv .
kuslükrlieks

Auskunft
UNll

Prospekts
gratis.

1. unä IS . Lsüso Ailonsts bsAillllSL nsu « Lurs « kür
LÄrt/kerrk«, — Damen nuü Herren.

LivLrünsvLrrvLLrsn , SviOlkLIUirrurs
lsiuk., üopp , Lmerik .) Stenograpliie , IVIssokinensetireiden , ksufin . Neolinen ,Vevksellslirs , Uunlisolirist , lleutook, knglisvk, rranrösisek .

VollstLuäiKe ^ usdilänirx kür äsu kankmäiruisekell Lernt IwpnalctsSOtisn Usbunsskonto »' ( lVIu 8 Kontor ).
Dassis - nnck

^ nsvürtiAS erkalten LakrprsissrmässiAUNA . Lostsnloss , naekveis -dar srkolArsieks LtsIIenvernnttlnnA . Vor^ü^Iieks Rekersn ^sn .

Gvgl. Rirchenchor
- Wildbad. —

SM' Heute Abend: "L»

8illK8tuuä6
Damen '/s8 Uhr, Herren 8 Uhr.

Die verehrl . Mitglieder werden
gebeten , pünktlich und zahlreich
zu erscheinen.

Ev , Arbeiterverein
Mittwoch , d. 3 . Januar ,^ Abends 7 Uhr :

„im Gasthaus znm Hirsch"

Ausschuß sihung .
8 Uhr :

Singstunde .
(Freibier)

Vollzähliges Erscheinen dringend
notwendig

Der Vorstand .

Wekrutenv erein
WilüSad .

Sonntag , den S. Januar er ,
Nachm . 2 Uhr ,

Vtzr8ainm1unK
im Tchwarzwald-Hotel

Um vollzähliges Erscheinen bittet
Der Vorstand.

Forstamt Wildbdad.

Schlagraum¬
verkauf.

Am Montag , den L« . Jan .1010 Abends 5 Uhr, im Gasthaus
zum „grünen Hof " in Wildbad
kommt der Schlagraum aus I . Abt .
15 Eiselsklinge, 69 Mittelberg , 70
Wasserfalle, 66 Pflanzgarten , 79
Dachsbau und 86 Mittl , Langerwald
mit zusammen 19 Losen öffentlich zum
Verkauf.

WsßttWgM
von 2—5 Zimmern je nach Wunsch
hat in gutem Hause zu vermieten.

Näheres in der Expedition dieses
Blattes . (247

Selbstgemachte

empfiehlt Chr . Batt

Günstiger Kauf f. Metzger.
In guter Lage Reutlingens

ist eine gute
Metzgerei

mit schönem Wohnhaus« per sofort
billig zu verkaufen . Großer Fleisch-
und Wurstabsatz und auf weite Ent¬
fernung ohne Konkurrenz. Einem
tüchtigen Metzger ist eine sichere und
lohnende Existenz geboten . Anzah¬
lung 15000—20000 Mk . Ver¬
pachtung nicht ausgeschlossen . Off .
nur v. Selbstrefl . unt. W - 207
„ Jnvalidendank" Heidelberg.

Einen

Wmßiil
samt 30 Mtr . Draht hat billig
zu verkaufen.

Wer, sagt die Exped . d . Bl . f5

Ummn'
s MMjim

litt WWW
bestehend in 2— 3 Zimmer mit Zu¬
behör hat bis 1 . April

zn vermieten .
Näheres in der Expedition . (6

Miiick stMim MM M
sind in einer Anzahl von über 2 Millionen
über die ganze Erde verbreitet, ein Resultat ,das keine deutsche Fabrik aufzuweisen hat .

Der Weltruf, den die Nanmann 'schen
Maschinen genießen , bietet jedem Käufer sichereGarantie für ihre hervorragende Güte und
Gediegenheit.

Zur Kunststickerei sind Naumann s
Nähmaschinen besonders geeignet .

Alleinverkauf der „Naumann-Maschine" mit Kugellager-Gestell ,und patentierter Fußbank nur bei
6 . Drübvi , 81u1lKar1

Vertreter für Wildbad :
H. Riexinger, Messerschmied .

:: Zubehör und Ersatzteile . — Reparatur - Werkstätte .:

Ein junger Mann, der 3 Fahre
bei der Kavallerie gedient hat und
gute Zeugnisse besitzt sucht Stelle als

Lulsvdvr
auf kommende Saison.

Näheres in der Expedition dies.
Blattes . f2

Gesucht werden . auf sofort
von pünktlichem Zinszahler

12000 UL
auf 1 . Hypothek.
Zu erfragen in der Expdition f3 .

Evang . Gottesdienst .
Erscheinungsfest. 6 . Januar .

Vorm . °/i10 Uhr Predigt : Stadt¬
vikar Wild .

Abends 5 Uhr : Missionsoortrag von
Missionar Schenkel.
Das Opfer von beiden Gottes -

Diensten ist für die Mission
Kamerun bestimmt .

m

Rar ! tiomotsoli ,
empfiehlt

dama86li6u in Dväor u . Doäou
von 8 Mk. an,
RoäolmUlLon

für Damen und Herren ,
RoävDlLLäsoiLnitv , : : Dväermrmsolivlltzi !,

RuoksäoLv .
Neuheit ! DA .M6Q - IÜÜ1L6N Neuheit

Laote llasvntelte , Düebs «, Narävr vlo .
zu höchsten Preisen.

HMW

0SSSGSMSS3000ciSSSMWSSWkZ
0 Zuzimjlk»
ÜSGSSESSMSNZ OO00 3N33ZGNASS6S0
sür Knaben u. Herren

von Mk. 1.60 bis Mk . 12.00 ,in großer Auswahl
l ' imlame - VVvkIoir,

8 ^ ea1vr8 U8iv.

:: Wildbad. ::

Dm mein Da^or
rin räumen

werden

Acetylen -Laternen
mit Selbstzünder,

r MKMGL NLL

Carbid
ausnahmsweise billig abgegeben .

Leini ilzk Lolt .

Voi säiiiuoii 8io M iiicstt
bei Husten , Heiserkeit , Xatarrk , Lrustsclirnerxen etc .
Kute und kewälrrte Nittel xur Linderung und Le -
seitiAunA an^uwenden . Lolcke sind Libisck , Nal ^,
8pit2weA6rick London , LencdeldoniA , Lpit ^weAericd -
satt , 8odener und Lrnser Lastillen , Xnötericd
Lrusttee , Nal ^extract und andere srdältlicd ° in der

vroZsris LruuLusr .

zu Künsten der
Kinderrettungscrn -
stcrlt Mcrrienpfkege
Kstwcrngen (Angst).

LK3S Geldgewinne : 10660 ^ Hauptgewinn 13000
Ziehung am 26 . Januar 1910.

Loose, Stück 1 Mk., sind zu haben bei
» » « tt

Empfehle in großer Auswahl :

Wasserdichte Touren- und
Rodel-Stiesel, Gamaschen

Druck und Verlag der Bemch. HosmannUM BuLdriMrei in WlLbad. Veranw. Redakteur « . Leirchardt , daselbst.
Schnhmachermeister .

«sw., für Herren «nd Damen.
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